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Sechster Lebenslagenbericht vorgestellt / Hartz-IV-Karrieren verfestigen sich

VON RALF T. MISCHER

¥ Bielefeld. Die Reformen, die
unter dem Namen Hartz-Ge-
setze bekannt geworden sind,
haben ihr Ziel nur zumTeil er-
reicht. Diese Bilanz zog Sozi-
aldezernentTimKähler bei der
Vorstellung des sechsten Le-
benslagenberichts im Rat-
haus. Demnach lebt in Biele-
feld durchschnittlich jeder
Zehnte von Hartz IV, die Zahl
der Empfänger ist seit Be-
ginn der Reformen im Jahr
2003 nicht nachhaltig gesun-
ken.

Alle zwei Jahre
veröffentlicht das
Sozialdezernat der
Stadt den soge-
nannten Bericht zu
Lebenslagen und so-
zialen Leistungen. So-
zialdezernent Tim Käh-
ler kann für den Berichts-
zeitraum 2011/12 gleich mit
mehreren überraschenden Ent-
wicklungen aufwarten.

So ist die Zahl der Men-
schen, die von Hartz IV oder
anderen Sozialleistungen leben,
trotz anziehender Konjunk-
turlagevon37.288Personenim
Jahr 2005 lediglich auf
36.475 Menschen im Ju-
li 2013 gesunken. Ei-

gentlich sollten

die
Hartz-
Reformen Men-
schen schneller in
Arbeit bringen, tat-
sächlich haben sich viele „So-
zialhilfekarrieren“ weiter ver-
festigt. Kähler kommentiert das
so: „Da gibt es erheblichen Op-
timierungsbedarf.“

Eine Überraschung gibt es in
Bielefeld auch beim Thema Al-
tersarmut. Dass die auch bun-
desweit zu einem immer grö-
ßeren Problem wird, ist be-
kannt. Das ist in Bielefeld nicht
anders. Allerdings sind Exper-
ten bisher davon ausgegangen,
dass die Armut im Alter eher
ein Problem ist, das Frauen be-
trifft. Nicht in Bielefeld: Von
2.012 Personen, die in Bielefeld
Grundsicherung im Alter be-
zogen haben, waren 58,6 Pro-
zent Frauen – aber immerhin
41,4 Prozent Männer. „Diese
Erhebung haben wir erstmals
gemacht – und das Ergebnis hat
uns überrascht“, sagt Norbert
Wörmann vom Büro für In-
tegrierte Sozialplanung der
Stadt. Die Verwaltung wird ih-
re Angebote für offene Senio-
renarbeit und Betreuung nun
den neuen Erkenntnissen an-
passen: „Männer müssen an-
ders angesprochen werden als
Frauen. Für die war das Ange-
bot bisher ausgerichtet“, sagt er.

Eine kleine Überraschung
registrierten die Sozialexperten

auch
bei der Ent-
wicklung der so-
genannten
Transferleistungs-
quote. Während die
Quartiere in Mitte von
der Konjunkturlage
profitieren konnten
und die Zahl der Hilfe-Emp-
fänger dort gesunken ist, hat sie
im Süden Sennestadts sogar zu-
genommen – um bis zu 2,79
Prozent.Kähler:„Damüssenwir
unbedingt gegensteuern.“

Im Bezirk
Mitte sind in Bielefeld die
meisten Leistungsempfänger
registriert. Der Anteil liegt dort
in einigen Quartieren bei über
33 Prozent. Den Tiefststand er-
zielt Dornberg (siehe Grafik).
Grundsätzlich gilt, dass der Sü-

den ne-
ben Mitte

die meisten
Problemzo-

nen aufweist.
Der Durch-

schnitt liegt bei 12,9
Prozent. Auch die Kin-

derarmut stellt ein wachsen-
des Problem dar: Jedes vierte
Kind lebt in einer Familie, die
Hartz IV bezieht.

2012 hat das Dezernat 249,9
Millionen Euro Nettoaufwen-
dungen für Sozialleistungen
ausgegeben. 43 Prozent davon
für Kinder und Jugendliche.
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�� Tim Kähler im Rat-
haus. FOTO: CHRISTIAN WEISCHE
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¥Die Zahl der Menschen
ohne Job ist zwischen 2010
und 2012 um 1.115 zurück
gegangen. Die Aussagekraft
dieser Zahlen ist laut Le-
benslagenbericht aber nur
beschränkt, da viele Fälle
nicht berücksichtigt wer-
den. Aus der Statistik fallen
etwa Menschen, die das 58.
Lebensjahr vollendet haben
– und seit einem Jahr kein
Jobangebot mehr bekom-
men haben. Auch Ein-Eu-
ro-Jobber und Teilnehmer
an Qualifizierungsmaßnah-
men, Langzeiterkrankte und

Menschen, die arbeitssu-
chend gemeldet sind, tau-
chen nicht auf.

Die meisten Arbeitslosen
leben in Mitte (4.761 Men-
schen), während in Gadder-
baum nur 270 Menschen
betroffen sind. In der ge-
samten Stadt sind 14.701
Menschen arbeitslos (Stand
2012).

Unter dem Strich hat die
Zahl der älteren Arbeitslo-
sen zugenommen, während
sie bei jüngeren zurückging.
9.448 Menschen galten 2011
als pflegebedürftig. (rtm)
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Gestern haben wir Sie ge-
fragt:
Die Polizei veranstaltet
eine Aktionswoche gegen
Einbrüche. Fühlen Sie
sich sicher?
So haben Sie abgestimmt:

��� 32 %
����� 68 %

Teilnehmer: 100

Die neue Frage:
Die Altersarmut nimmt
immer weiter zu. Haben
Sie sich abgesichert?

Stimmen Sie bei uns im
Netz ab!
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Gestern wurden am
häufigsten angeklickt:

1. Wasserrohrbruch be-
hindert Verkehr
2. „Urmel aus dem Eis“
am Stadttheater
3. Aufenthaltsverbote ge-
gen Hells Angels
4.Präses kritisiert Umgang
mit Asylbewerbern
5.SEK-Einsatz bei Hells-
Angels-Treffen
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Die Smart-
phone-Ka-
mera auf
den Bild-
code richten
und mit Hilfe einer kos-
tenlosen App wie „Scan-
life“ oder „Barcoo“ scan-
nen. Automatisch öffnet
sich die Frage des Tages
auf nw-news.de.

www.nw-news.de/bielefeld
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10.000 Euro für Bielefelds größtes Berufskolleg / Vorbildliche Leistungen im Übergang in den Beruf

¥ Bielefeld. Den Deutschen
Arbeitgeberpreis für Bildung hat
– neben drei anderen Einrich-
tungen – das Rudolf-Rempel-
Berufskolleg erhalten. In der
Belobigung, der Bundespräsi-
dent Joachim Gauck beiwohn-
te, hieß es: „,Gemeinsam zum
Erfolg' ist ein überzeugendes
Gesamtkonzept, das sich durch
vielfältige Maßnahmen zur
Stärkung von Übergängen aus-
zeichnet.DieKooperationendes
Berufskollegs mit zahlreichen
Partnern entlang der Bildungs-
kette sind im Schulprogramm
verankert und vertraglich fi-
xiert. So wird die Nachhaltig-
keit der Kooperationen ge-
währleistet. Anrechnungsmög-
lichkeiten von in der Ausbil-
dung erworbenen Qualifikati-
onen auf ein anschließendes
Studium erleichtern den Über-
gang von der beruflichen in die
hochschulische Bildung.
Gleichzeitig wird der Übergang

in den Arbeitsmarkt durch ei-
nen starken Praxisbezug und die
Möglichkeit zum Erwerb von
Zusatzqualifikationen geför-
dert. Individuelle Fördermög-
lichkeiten – so modulare För-

derkurse und ein Schüler-Tu-
toring-System – und eine sehr
gute Qualifizierung des Lehr-
personals tragen ebenfalls dazu
bei, dass 98 Prozent der in Ko-
operation mit Betrieben dual

Ausgebildeten ihren Abschluss
erreichen.“

Für die Jury Grund genug, das
größte Bielefelder Berufskolleg
in der Kategorie „Berufliche
Bildung“ auszuzeichnen. Der
Preis ist mit 10.000 Euro do-
tiert. Das Kolleg ist die einzige
Einrichtung aus NRW unter den
Preisträgern. Das Motto war:
„Bildungsgerechtigkeit sichern
– Übergänge aktiv gestalten“.

Die Sieger zeigten, dass eine
intensive Kooperation zwi-
schen Bildungseinrichtungen
einen wichtigen Beitrag zur
Entfaltung und Durchlässigkeit
der Bildungswege leisten kön-
ne. „Bildung ist unsere wich-
tigste Ressource. Von guter Bil-
dung hängen nicht nur die
Wettbewerbs- und Innovati-
onsfähigkeit der Wirtschaft,
sondern auch die persönliche
Entwicklung jedes Einzelnen
ab“, sagte BDA-Vizepräsident
Gerhard F. Braun.
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¥ Bielefeld. Ein Tag der offe-
nen Tür an der Marienschule ist
am Samstag, 23. November von
8.30 bis 13 Uhr. Angeboten
werden Unterrichtsbesuche,
Demonstrationsversuche, Prä-
sentationen, Workshops und
Schulführungen. Die Schullei-
tung informiert über wesentli-
che Elemente des Schulpro-
gramms, der „individuellen
Förderung“, des offenen Ganz-
tages und über das Aufnah-
meverfahren an der Marien-
schule.

Eingeladen sind auch Schü-
ler der Jahrgangsstufe 10, die die
gymnasiale Oberstufe an der
Marienschule besuchen wollen.
Auch deren Eltern sind ange-
sprochen. Schulträger und
Schulleitung informieren am
Mittwoch, 27. November, und
am Dienstag, 15. Januar, ab 19
Uhr über die Ziele, Ausbil-
dungs- und Aufnahmemög-
lichkeiten an der katholischen
Marienschule der Ursulinen in
Schildesche.

¥ Polizei und Stadt blitzen am
heutigen Mittwoch, 20. No-
vember, an diesen Straßen: Am
Meierteich, Brockhagener Stra-
ße, Eckendorfer Straße, Elbe-
allee, Hermann-Windel-Straße,
Hillegosser Straße, Jöllenbecker
Straße, Rohrteichstraße, Spin-
delstraße, Schelpsheide, Theo-
dor-Heuss-Straße und Venn-
hofallee. Weitere Kontrollen
sind jederzeit im Stadtgebiet
möglich.
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¥ZurBerichterstattungüberdie
von Jägern vorgenommene
Treibjagd im November, „Är-
ger um Schüsse aufWild“,NW
vom 12. November, erhielten
wir folgende Leserzuschriften:

Ein interessan-
ter Bericht, der al-
lerdings Fragen of-
fen lässt. Wie, auf
wen und was, vor

allen Dingen wann und wo soll
ich denn nun aufpassen? Ja, klar,
auf die Jäger. Wo sind sie denn
gerade, in welchem Wald- oder
Feld- oder Wiesengebiet?

Bei der für einen Nicht-Jäger
kaum einzuschätzenden „Bal-
lerei, überall knallt es“, fühlt
man sich als Wanderer/Spa-
ziergänger schon unsicher.

Über Sinn oder nicht Sinn
dieser Art von Jagd im allge-
meinen sage ich an dieser Stelle
nichts. Diese Diskussion wird ja
bereits genug gepflegt (Und je-
der hat recht oder fühlt sich im
Recht.) Die Jagd, soweit er-
laubt, nun durch Spaziergänger
gezielt zu behindern, halte ich
allerdings für ein dummes und
auch gefährliches Spiel. Tut mir
leid: Der Bericht „Ärger um
Schüsse auf Wild“ von Frau
Clemens reicht dazu leider nicht
aus. Dadurch wird die Unsi-
cherheit „eigentlich“ nur ver-
stärkt. Siegfried Gromm

33739 Bielefeld

Seit August verbringen sechs
Frauen und Män-
ner als „Seebeauf-
tragte der Stadt
Bielefeld“ ehren-
amtlich einen Teil

ihrer Zeit am Obersee. In Ko-
operation mit dem Umweltamt
führen sie Gespräche mit Spa-
ziergängern aus der Region, die

zum Füttern der Wasservögel
zum See kommen. Die Seepa-
ten klären freundlich über die
Folgen des Fütterns auf und
weisen besonders auf die Ge-
fahr des Umkippens des Sees
hin.

Die Beigeordnete der Stadt,
Frau Ritschel, plädiert anschei-
nend für die Lösung Abschuss
der Wasservögel, denn sie wird
zitiert: „In irgendeiner Weise
müssen wir dagegen vorgehen,
um unsere Natur auch mög-
lichst naturnah zu erhalten.“
Das ist auch das Anliegen der
Seepaten, die allerdings auf Di-
alog setzen und den Abschuss
vermeiden wollen. Im Artikel
wird behauptet, die Anzahl der
Wasservögel nehme „immer
weiter zu“.

Als Seepatin habe ich mir bei
jedem Aufenthalt am See zu un-
terschiedlichen Tageszeiten die
Mühe gemacht, die Vögel zu
zählen. Aufgrund des kalten
Frühjahrs hatte die Entenpo-
pulation große Schwierigkei-
ten, die Küken durchzubrin-
gen. Vor gut zwei Wochen
schwammen 60 Enten auf dem
Gewässer. Die Gänsepopulati-
on umfasst 46 Tiere; zeitweise
kommen Gäste hinzu.

Fast alle Besucher mit Brot-
tüten haben zugesagt, in Zu-
kunft auf das Füttern zu ver-
zichten. Vertrauen wir doch erst
einmal darauf!

Renate Reiners
33739 Bielefeld

´ Ab heute wird die Große-
Kurfürsten-Straße in Höhe von
Haus Nummer 59 voll gesperrt
– bis Ende der Woche.
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BRIEFE AN DIE LOKALREDAKTION

Leserbriefe geben ausschließ-
lich die Meinung des Verfas-
sers wieder. Die Redaktion be-
hält sich sinnwahrende Kür-
zungen vor. Fassen Sie sich bit-
te kurz. Anonyme Zuschriften
werden nicht berücksichtigt.
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 ��� 	������DasTeamdesRudolf-Rempel-Kollegsmit Jo-
achim Gauck (3. v. r. vorn). FOTO: THOMAS IMO/ PHOTOTHEK.NET
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¥ Bielefeld-Heepen (jr). Einen
Verletzten und einen Sachscha-
den von 10.500 Euro hatte ein
Verkehrsunfall am Samstag ge-
gen 6 Uhr früh auf der Amt-
mann-Bullrich-Straße zur Fol-
ge. Laut Polizei fuhr ein Golf-
Fahrer (19) in Richtung Al-
tenhagener Straße, als ihm ein
Fahrzeug in der Mitte der Fahr-
bahn entgegenkam. Um einen
Zusammenstoß zu vermeiden,
wich er nach rechts aus und kol-
lidierte dort mit drei geparkten
Autos. Durch die Kollision
wurde der 19-Jährige leicht ver-
letzt, sein Golf sowie ein Hy-
undai und ein Audi waren nicht
mehr fahrbereit. Die Polizei
sucht nun nach dem flüchtigen
Fahrer, der entgegengekom-
men war. Hinweise an die Po-
lizei unter Tel. (05 21) 54 50.
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¥Unter der Überschrift
„Händler sind für große ECE-
Lösung“ berichtete die NW am
19. November 2013 über das
Streitthema Shoppingcenter.
Dazu schreibt uns unser Leser
Prof. Dr. Peter Sievers:

„Glitzernde Konsumwelt –
hell, freundlich, einladend.
Einkaufszentren liegen im
Trend, und die Kunden strö-
men. Doch hinter den strah-
lenden Fassaden steckt ein
knallhartes Geschäft. Es geht um
jede Menge Geld und Einfluss.
Um einen eiskalten Konkur-
renzkampf gegen die traditio-
nellen Einkaufsstraßen“. Das
sind Zitate aus einer Reportage
der ARD-Sendung Plusminus,
(Ausstrahlung am 23. Januar
2013, 22.15 Uhr).

Auch in Bielefeld gibt es ne-
ben den Bürgern Geschäftsleu-
te, die dem Versprechen glau-
ben, dass das Einkaufszentrum
mehr Kunden nach Bielefeld
holt. „Ein Versprechen, das
Entwickler solcher Zentren im-
mer wieder machen, aber nur
selten halten“, sagt die Ham-

burger Ökonomin Monika
Walther. Sie hat mehr als 60
deutsche Städte untersucht und
festgestellt: „Meist profitieren
nur die Center selbst, die In-
nenstädte leiden.“

Glauben Sie, dass ein Ein-
kaufszentrum ein Interesse da-
ran hat, die Städte zu stärken?
Einkaufcenter sind keine Retter
der Stadt. Sie wollen jeden Cent
für sich vereinnahmen. Die
Kunden sollen lange im Center
verweilen und einkaufen. Se-
hen Sie sich die vorliegende Pla-
nung, ob mit großer oder klei-
ner Lösung, an. Interessant auch
immer wieder die Lobbyarbeit
des ECE. Die Stiftung „Leben-
dige Stadt“, gegründet von ECE-
Chef Alexander Otto, gibt Aus-
kunft. Bleibt zu hoffen, dass sich
die „Verantwortlichen“ für Bie-
lefeld von einem hoch profes-
sionellen Anbieter nicht um den
Finger wickeln lassen. Mein
Aufruf an die Politiker dieser
Stadt: Lassen Sie sich nicht ein-
lullen. ECE's sind lukrative Ge-
schäfte. Aber nur für ECE.

Prof. Dr. Peter Sievers
33615 Bielefeld
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Einem Teil unserer heutigen
Ausgabe (ohne Postbezieher)
liegen folgende Prospekte bei:
Unsere Kunden belegen oftmals nur
Teilausgaben für ihre Prospekte.  
Daher kann es vorkommen, dass Sie heute
einen oder mehrere der genannten Prospekte
nicht vorfinden.

Weitere Fragen beantworten wir Ihnen gerne!
Telefon (05 21) 5 55-6 26
oder Fax (05 21) 5 55-6 31
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